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Zyklen in der Geschichte: Der 800-Jahres-Zyklus 

Von Julius Caesar zu Kaiser Karl V.

Eine Reihe von wichtigen Ereignissen der offiziellen Geschichte ist im 800-Jahres-
Zyklus angeordnet. Offensichtlich ist damit ein Grundgerüst der heute gültigen 
Chronologie im 800-Jahres-Abstand erzeugt worden. 

Im Jahre 800, und zwar genau 800 Jahre nach der "Fleischwerdung des Herrn", 
der Geburt von Jesus Christus, am 25. 12., entsteht mit der Kaiserkrönung Karls 
des Großen das römische Kaisertum im Westen neu.

Die Lebensdaten der beiden wichtigsten römischen Herrscher der Antike, Julius 
Caesar und Augustus, des ersten römischen Kaisers, sind mit denen der  beiden 
bedeutendsten römischen Kaiser des Mittelalters und der Neuzeit eng verknüpft. 
Dies sind Karl I., auch der Große genannt, und Karl V., "in dessen Reich die Son­
ne nie unterging", und in dessen Amtszeit das westliche Christentum in seiner 
heutigen Form durch Reformation und Gegenreformation entstand.

Abb. 2-4: Julius Caesar (100 v. Chr. - 44 v. Chr., Augustus (63 v. Chr. - 14), 

Karl der Große (737, 742 oder 747 – 814) und Karl V. (1500 - 1558)
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2 x 800 Jahre nach Julius Cäsar wird Karl V. geboren, im Jahre 1500, und beendet  
seine Herrschaft 2 x 800 Jahre nach diesem im Jahre 1556.

Karl der Große verweist auf Augustus, da er exakt 800 Jahre nach dessen Tod 
stirbt, im Jahre 814, und sich weitere biographische Details nach genau 800 Jah­
ren sehr ähneln.

Z. B.: Im Jahre 32 v. Chr. ließ sich Oktavian zum "Führer Italiens" und damit des 
gesamten Westens ausrufen. Karl der Große wurde exakt 800 Jahre später, im 
Jahre 768, König des Fränkischen Reiches.

Im Jahre 27 v. Chr. wird in Rom der Bürgerkrieg offiziell beendet. Der römische 
Senat verlieh Oktavian den Titel Augustus. 

Genau 800 Jahre später, im Jahre 773, wird Karl der Große vom römischen Papst 
nach Italien gerufen, wegen der Langobarden wieder einmal. Ein Jahr später sind 
die Langobarden dann besiegt, es ist Ruhe eingekehrt, und Karl lässt sich in Itali­
en zum König der Langobarden krönen.

Abb. 5: Reiterstatue von Karl dem Großen, Louvre Museum

Abb. 6: Kaiser Augustus, Vatikanische Museen
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Einer anderen Schriftquelle gemäß ist das Geburtsjahr von Karl dem Großen das 
Jahr 737, also genau 800 Jahre nach der Geburt von Kaiser Augustus. 

Die offizielle Geschichte meint zu diesem Phänomen, der Karls-Biograph Einhard 
habe sich an Sueton, dem antiken Kaiserbiographen, orientiert, der u.a. auch über 
Augustus geschrieben hatte. Wenn die Jahreszahlen aber einem so klar erkennba­
ren Raster folgen wie hier, dann ist die Grenze zwischen Geschichtsschreibung 
und reiner Dichtung überschritten.

Karl V. verweist auch ganz klar auf Karl I., den Großen. Sowohl Karl der Große 
als auch Karl V. wurden im Jahre 1500 geboren. Der eine nach der Zeitrechnung 
seit der Gründung der Stadt Rom (ab urbe condita = 747 AD), der andere nach 
der heutigen Zeitrechnung Anno Domini. Somit werden ihre Lebensdaten auch 
über die Ära ab Gründung der Stadt Rom miteinander verknüpft - sehr passend 
für einen römischen Kaiser. 

Grafik 1:  Der Zusammenhang der Lebensdaten von Julius Caesar, Augustus, Karl dem Großen und Karl V.
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Die in den Schriftquellen enthaltenen widersprüchlichen Geburtsdaten von Karl 
dem Großen – entweder 737 oder das meistgenannte Jahr 747 (auch genau in der 
Mitte 742) – sind entweder auf eine Konstruktion mit Kaiser Augustus   (737) 
oder mit Kaiser Karl V.  (747) bezogen. Entweder passt es mit Augustus – genau 
800 Jahre Differenz – oder mit Karl V. - 1500 Jahre seit der Gründung der Stadt 
Rom (ab urbe condita).

Fälschungen der Lebensdaten von Herrschern, auch durch diese selbst, sind bis 
heute nichts Ungewöhnliches. Erst jüngst, im Jahre 2010, änderte z.B. der Präsi­
dent von Belarus, Alexander Lukaschenko, sein eigenes Geburtsdatum, um am 
selben Tag Geburtstag  zu haben wie  sein Sohn.  Es  wäre  eine  Riesen-Überra­
schung,  wenn Herrscher  der  entfernten  Vergangenheit  mit  ungleich  größeren 
Machtbefugnissen dies nicht genauso getan hätten.

Dieser  800-Jahres-Abstand  betrifft  die  in  ihrer  Epoche  wichtigsten  römischen 
Herrscher: Julius Caesar, Augustus, Karl der Große und Karl V., den "erwählten 
Kaiser", "in dessen Reich die Sonne nie unterging". Er ließ sich als letzter Kaiser 
vom römischen Papst nachkrönen. Dies entspricht Julius Caesar, der der letzte 
antike römische Herrscher war, bei dem Rom (der Senat) etwas mitzureden hatte.

Abb. 7: Karl der Große und Karl V. auf dem Titelbild

des Erstdrucks von “Das Leben Karls des Großen“ von 1521 Abb. 8: Karl V. um 1548
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Wenn also so nachgewiesen ist, dass die Lebensdaten im 800-Jahres-Zyklus exakt 
übereinstimmen, sind das nicht mehr bloße Parallelitäten, sondern Indizien für 
eine Konstruktion der Geschichte nicht nur im epistemologischen Sinne, sondern 
auch im ontologischen. 

Diese 800-Jahres-Verschiebung betrifft weiterhin die in ihrer Epoche mit Abstand 
wichtigsten  Kriege  für  Deutschland:  die  Kriege  um das  Jahr  den Beginn  der 
Zeitrechnung herum mit der Varusschlacht, die Sachsenkriege Karls des Großen, 
und der verheerende Achtzig- + Dreißigjährige Krieg – dazu später mehr.

Hier darf nicht unerwähnt bleiben, dass es nach offizieller Geschichte seit dem le­
gendären Friedrich II. im Jahre 1220 nur noch zwei römische Kaiser gab, die sich 
vom offiziellen Papst (kein mitgebrachter "Papst", der dann als sogenannter Ge­
genpapst installiert wurde) in Rom krönen ließen: Sigismund 1433, und Friedrich 
III. 1452. Zwischen Friedrich II. und Sigismund fand also über 200 Jahre lang (das 
ist länger als die Zeit von Napoleons Tod bis heute) keine Kaiserkrönung durch 
einen regulären Papst statt.

Daher darf die Frage gestellt werden, ob es tatsächlich überhaupt jemals eine Kai­
serkrönung in Rom gab, oder ob Kaiserkrönungen durch den Papst nicht eine Er­
findung aus der Zeit der Gegenreformation im 16. Jahrhundert sind. Zu den er­
fundenen Königen, Kaisern und Päpsten der Antike und des Mittelalters später 
mehr.

Es ist gar nicht so einfach, vier Personen so in der Chronologie zu verankern, 
dass  wichtige  Lebensdaten  des  einen  (Augustus)  genau  800  Jahre  später  mit 
einem  anderen  (Karl  der  Große)  wiederholt  werden,  natürlich  angepasst  auf 
geographische Unterschiede. Hier nehmen Historiker an, der Autor Einhard habe 
sich an Suetons Kaiserbiographie orientiert. Das ist deswegen nicht einfach, weil 
ja tatsächliche Ereignisse auch immer mit anderen Ereignissen verknüpft sind, 
die dann ja in Wirklichkeit anders gewesen sein müssen. Diese sind auch wieder 
mit anderen verknüpft usw. 

Darüber hinaus hat man es auch noch fertig gekriegt, Karl V. mit Geburt und Tod 
2 x 800 Jahre nach Julius Caesar zu platzieren. Und darüber hinaus hat man es 
auch noch geschafft, Karl den Großen im selben Jahr zur Welt kommen zu lassen 
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wie Karl V., im Jahre 1500 - der eine a.u.c. (Ära seit der Gründung Roms) der 
andere AD (Anno Domini – unsere heutige Zeitrechnung).

Das ist dann doch ein wenig zu viel, um als Zufall durchzugehen, vor allem, weil 
es gerade diese vier Herrscher sind.

Abb.  9: Die Ermordung von Julius Caesar, womit die römische Republik endet, 

Gemälde von Vincenzo Camuccini (1771-1844)

Karl V. wurde übrigens genau wie Julius Caesar von zwei Personen zum Rück­
tritt gedrängt. Bei Julius Caesar waren es Cassius und Brutus, die ihn schließlich 
ermordeten. Bei Karl V. waren es sein Bruder Ferdinand I., der römischer Kaiser 
wurde, und sein Sohn Philipp II., der spanischer König wurde.

Und er trat genau 2 x 800 = 1600 Jahre nach Caesars Ermordung im Jahre 1556 zu­
rück, um dann zwei Jahre später im selben Jahr wie Julius Caesar Scaliger  zu 
sterben. Julius Caesar Scaliger (1484-1558), ein italienischer Gelehrter, schrieb  die 
erste wissenschaftliche Grammatik der lateinischen Sprache überhaupt (De causis  

linguae latinae,  1540). Seinen Werken gab er die Form eines Kommentars. 

Julius Caesar Scaliger war der Vater des Begründers der wissenschaftlichen Chro­
nologie, Joseph Justus Scaliger (1540 – 1609), der im Auftrag des Papstes eine zu­
sammenhängende Chronologie der Antike erstellte. Zu ihm später mehr.
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Von Troja über Rom nach Konstantinopel

Weiterhin laufen die wesentlichen, die Geschichte prägenden Eroberungen Roms 
(inklusive Proto-Rom Troja und Nova Roma = Konstantinopel) im 800-Jahres-Zy­
klus ab. 

Rom in Italien wurde das erste Mal im Jahre 390 (andere Quellen 387) v. Chr. er­
obert und geplündert, von den Kelten (die zu dieser Zeit von den Autoren noch 
nicht von den Germanen getrennt worden sein sollen).

Abb. 10: Die Plünderung 

Roms durch Brennus und die Kelten 

390 v. Chr.

Gemäß offizieller Geschichte wurde Rom 

dadurch tributpflichtig, und brauchte lan­

ge,  um sich zu erholen.  Es befestigte die 

Stadt und strukturierte sein Militär völlig 

neu. Die römischen Legionäre wurden mit 

einem  Kurzschwert  ausgestattet,  anstatt 

des  griechischen Speeres.  Die  Bronzehel­

me wurden durch Eisenhelme ersetzt usw. 

Die  Traumatisierung  der  Römer  dauerte 

nach offizieller Geschichte lange, und ist 

nur mit der Eroberung durch die Westgo­

ten genau 800 Jahre später vergleichbar.

Danach gab es die nächste Eroberung Roms genau 800 Jahre später, im Jahre 410 
durch die Westgoten.

Die erste Eroberung Neu-Roms (das griechische Konstantinopel) erfolgte 1204, 
genau 796 Jahre darauf, durch die Franken bzw. Lateiner aus Westeuropa.

Und da die Römer ihre Herkunft von Troja herleiten, können wir Troja sozusagen 
als Ur-Rom mit einbeziehen. Nach den Daten von Eratosthenes wurde Troja im 
Jahre 1184 v. Chr. von den Griechen erobert, also genau 794 Jahre vor der Einnah­
me Roms durch die Kelten.
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Abb. 11:  Troja  wird von den 

Griechen erobert, 1184 v. Chr.

Abb.  12:  Die  Eroberung  Roms  durch 

Alarich und die Westgoten 410 n. Chr.

Abb.  13:  Die  Eroberung 

von Konstantinopel durch 

die Kreuzfahrer 1204
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Wir haben also vier die weitere Geschichte verändernde Eroberungen Roms, die 
jeweils 800 Jahre (Abweichung < 1 %) auseinanderliegen. Die erste beginnt mit ei­
nem Sieg der Griechen und einer Niederlage der Trojaner (von denen das Rom in 
Italien gegründet  worden sein soll,  und die Franken abstammen wollen).  Die 
letzte endet mit einem Sieg der Franken und Lateiner (mit dem römischen Papst) 
über die Griechen. Und so schließt sich der Kreis.

Grafik 2: Eroberungen von Rom, die die Geschichte prägen, im Abstand von 800 Jahren

Drei Kriege im und um den Teutoburger Wald

Es gibt auch alle 800 Jahre einen Krieg 
mit Bezug zum Teutoburger Wald. Im 
Jahre 9 findet die in Schriftquellen so­
genannte  Schlacht  im  Teutoburger 
Wald statt (Varusschlacht), als Teil der 
Kriege zwischen Römern und Germa­
nen zu Beginn unserer Zeitrechnung.

800 Jahre später finden die bekannten 
Sachsenkriege Karl des Großen (772-
804)  statt,  die  im  Teutoburger  Wald 
beginnen.

Und  800  Jahre  darauf  gibt  es  den 
Achtzigjährigen  und  Dreißigjährigen 
Krieg  (1568-1648),  die  durch  den 
Westfälischen  Frieden  in  Osnabrück 
(Teutoburger Wald) beendet werden.

Abb. 14: Kaiser Wilhelm I. und Arminius, der 

Cherusker, der Sieger der Schlacht im Teutoburger Wald
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Grafik  3: Drei Kriege im und um den Teutoburger Wald im Abstand von 800 Jahren

Die herausragende Bedeutung dieser drei Kriege zwischen einem römischen Kai­
ser und Germanen/Sachsen/Deutschen in derselben Region unterstreicht die Auf­
fälligkeit ihrer Anordnung in der offiziellen Geschichte. 

Die Varusschlacht (als Teil der Kriege zwischen Römern und Germanen in dieser 
Zeit) im Jahre 9 stoppte den Vormarsch der Römer in Germanien, und war doch 
ein sehr empfindlicher Schlag für das Imperium.

Der römische Kaiser Karl der Große konnte in den Sachsenkriegen um 800 seinen 
Machtbereich weit in den Norden und Osten ausdehnen.

Mit dem Achtzigjährigen und dem Dreißigjährigen Krieg um 1600 erfolgt dann, 
quasi ungefähr mit dem antiken römischen Limes als Trennungslinie, die endgül­
tige Etablierung protestantischer Fürstentümer sowie die endgültige Trennung 
der Niederlande und der Schweiz vom Heiligen Römischen Reich.

Als Achtzigjähriger Krieg wird der Unabhängigkeitskrieg der Niederlande gegen 
die spanische Krone und das Heilige Römische Reich bezeichnet, die beide vom 
Haus Habsburg beherrscht wurden. Er dauerte von 1568-1648 und endet zusam­
men mit dem wohl bekannteren Dreißigjährigen Krieg von 1618-1648, bei dem es 
in erster Linie um die Vorherrschaft im Heiligen Römischen Reich ging, im sel­
ben  Jahr  1648  mit  gleichzeitigen  Friedensverhandlungen  in  Osnabrück  und 
Münster.

Aber es gibt noch weitere bedeutende Ereignisse, die in den überlieferten Schrift­
quellen ziemlich genau 800 Jahre auseinanderliegen.
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Der 800-Jahres-Zyklus auf der Iberischen Halbinsel

Auch die iberische Halbinsel (heutiges Spanien und Portugal) kennt den 800-Jah­
res-Zyklus: Sieht man sich die Geschichte der Halbinsel in den Jahren 1500, 700 
und 100 v. Chr. an, so erkennt man: 

1500: Die Reconquista wurde vor acht Jahren, 1492, abgeschlossen. Im selben Jahr 
wurden die Juden durch das Alhambra-Edikt vertrieben, es sei denn, sie ließen 
sich zwangstaufen.

700: Seit einigen Jahrzehnten sind die Oströmer von der Halbinsel vertrieben - 
von den Westgoten. Diese hatten noch lange Zeit fast dasselbe Gebiet (Granada) 
besetzt, das den Moslems auch vor dem endgültigen Sieg der Spanier noch ver­
blieben war. Und fast genau 800 Jahre vor dem Alhambra-Edikt fand das Konzil 
von Toledo 694 statt, auf dem der westgotische König die Auslöschung des Ju­
dentums mit Vertreibung und Versklavung forderte (siehe Abb. 15, 16).

Abb. 15 (links): Die Iberische Halbinsel im Jahre 1360. Die Reconquista hat Granada noch nicht erreicht.

Abb. 16 (rechts):  Die Iberische Halbinsel 800 Jahre zuvor, im Jahre 560. Die Oströmer unter Justinian I. 

haben noch das gleiche Gebiet im heutigen südlichen Spanien um Granada herum besetzt.
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Noch einmal 800 Jahre zurück, im Jahre 100 v. Chr., haben die Römer gerade den 
größten Teil der iberischen Halbinsel erobert. Noch nicht besetzt ist lediglich ein 
kleiner Teil des Nordens der Halbinsel (Asturien, Kantabrien). Kurioserweise ist 
das gerade der Teil der Halbinsel, der später von den Moslems nie besetzt wurde, 
und zum Ausgangspunkt der Reconquista werden soll (siehe Abb. 17, 18).

Abb. 17 (links): Die Iberische Halbinsel im Jahre 700. Nur der Norden um Asturien und Kantabrien 

ist von den Muslimen (Al-Andalus) nicht besetzt.

Abb. 18 (rechts):  Die Iberische Halbinsel 800 Jahre zuvor, im Jahre 100 v. Chr. 

Die Römer haben etwa das gleiche Gebiet im heutigen nördlichen Spanien noch nicht besetzt.

Grafik 4: Drei Ereignisse im Abstand von je 800 Jahren auf der Iberischen Halbinsel

24



Von Russen, Ukrainern, Schweden und Goten

Ca. 800 Jahre liegen auch folgende drei Ereignisse auseinander:

1) Zwischen 1655-1661 fand der 2. Nordische Krieg, vor allem auf dem Territori­
um Polen-Litauens, statt. Dazu gehörte damals auch Weißrussland und die west­
liche Ukraine bis weit östlich von Kiew. Der polnische König (Urenkel des schwe­
dischen  König  Gustav  I.)  erhob  zeitweise  Ansprüche  auf  den  schwedischen 
Thron, zwischen 1592-1599 gab es tatsächlich einen schwedischen König auf dem 
polnischen Thron. 

2) In der "Nestorchronik" über die Ereignisse genau 800 Jahre zuvor lesen wir 
Folgendes: 
seit ca. 750 skandinavische Siedlungen auf dem Gebiet des heutigen Russland 
und der Ukraine

854: Fürst Rurik aus Schweden kommt in Kiew an.

862: Einheimische und Waräger kämpfen miteinander. Die Waräger werden ver­
trieben. Es gibt aber keinen Frieden. Danach reist eine Delegation der Slawen 
nach Schweden und lädt die Waräger dazu ein, über die zerstrittenen Stämme zu 
herrschen.

882 wird die Kiewer Rus von Helgi (Oleg) gegründet. Danach gibt es weitere 
Kämpfe bis in die erste Hälfte des 10. Jahrhunderts.

Auch nach dem 2. Nordischen Krieg, 800 Jahre später, hören die Kämpfe nicht 
auf. Zwischen 1700 und 1721 folgt der Große Nordische Krieg. Dabei besetzen 
die Schweden Teile der Ukraine und Russlands. Im Jahre 1709 kommt es dort zu 
Volksaufständen gegen die schwedische Besetzung.

3) Geht man vom Anfang des 10. Jahrhunderts wiederum 800 Jahre zurück, also 
zum Beginn des zweiten Jahrhunderts, so sieht man in der Zeit Goten aus Polen 
in die Ukraine vordringen. Ursprünglich sollen die Goten aus Schweden stam­
men.  Der  schwedische  König  nannte  sich  bis  1973  auch  offiziell  "König  der 
Schweden, Goten und Vandalen".
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Abb. 19 (links): Schweden besetzen Teile der Ukraine und Russlands im Groß. Nordischen Krieg (1700-1721)

Abb. 20 (rechst oben): 800 Jahre zuvor: Waräger/Wikinger in der Ukraine und Russland (9./10. Jahrhundert)

Abb. 21 (rechts unten): 800 Jahre zuvor: Goten  in der Ukraine (2. Jahrhundert) 

Grafik 5: Drei Ereignisse im Abstand von je 800 Jahren in Osteuropa (Russland/Ukraine/Polen)
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Von Hunnen und Mongolen

Die Hunnen werden 451 in der Schlacht auf den Katalaunischen Feldern (im heu­
tigen Nordostfrankreich) besiegt. Die Mongolen kommen 790 Jahre später angeb­
lich nicht ganz so weit - an der Adria soll nach einem Jahr schon Schluss gewesen 
sein.

Auch stimmen die Eroberungszüge der Hunnen und Mongolen, die 800 Jahre 
auseinanderliegen, geografisch gut überein. Sie fallen neben in China und in Eu­
ropa auch in Indien und Persien ein. Von älteren Historikern werden auch die 
Hunnen der Antike noch Mongolen genannt [z.B. Kortüm 1836, S. 45].

Abb. 22: Das Ursprungsgebiet der Hunnen, 

weitgehend deckungsgleich mit dem der 

800 Jahre später lebenden Mongolen 

Grafik 6: Die Reiterheere der Hunnen und Mongolen im Abstand von ca. 800 Jahren
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Keine Verdopplung der Klimakatastrophe nach 800 Jahren

Nicht  übersehbar  sind  eine  Reihe  von  weiteren  Übereinstimmungen  von 
überlieferten Ereignissen im Abstand von ca. 800 Jahren.

Nach  Beschreibungen  in  den  Schriftquellen  gibt  es  eine  Warmzeit  in  der 
römischen Kaiserzeit,  der dann im 6.  Jahrhundert  eine Klimakatastrophe,  also 
eine extreme Abnahme der Temperaturen,  folgt.  Im Mittelalter  gibt  es  ebenso 
eine Warmzeit; im 14. Jahrhundert folgt dann wiederum ein Temperatursturz.

Antike Mittelalter Differenz

Klimaoptimum der Römerzeit
ca. von 0-400 

Mittelalterliche Warmzeit
ca. von 950-1250 

ca. 800-900 
Jahre

Ab ca. 280 Weinanbau in 
Britannien, der im Frühmittelalter 
zum Erliegen kommt

Ab der Normannenzeit 
(11. Jahrhundert) Weinanbau in 
England bis zur selben nördlichen 
Grenze wie in der Römerzeit

ca. 800 Jahre

535/536 Klimakatastrophe der 
Antike: niedrige Temperaturen mit 
Schnee im Sommer und Missernten 
– die Quellen dazu stammen aus 

dem südlichen Europa und dem 

Nahen Osten (und irischen 
Klöstern: Fälschungsalarm!);
in der Folge die größte 
Pestkatastrophe der Antike, die 
Justinianische Pest

1315–1317 Temperatursturz, 
Missernten und große Hungersnot - 
die Quellen dazu sind auf das 

nördliche Europa beschränkt;

in der Folge die größte Pest-
katastrophe des Mittelalters, der 
Schwarze Tod

ca. 800 Jahre

6. Jahrhundert: Viele Erdbeben, 
z.B. Hagia Sophia in 
Konstantinopel:
Erbaut in den 530er Jahren,
562 Einweihung der neuen
Kuppel nach Einsturz bei einem 
Erdbeben

14. Jahrhundert: Viele Erdbeben

1346 Einsturz des östlichen 
Kuppelbogens nach einem Erdbeben, 
danach werden außen Stützmauern 
errichtet, die der Hagia Sophia erst 
ihr heutiges Aussehen geben

ca. 800 Jahre

Tabelle 1: Auffällige Parallelen im Abstand von ca. 800 Jahren
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Diese Schlussfolgerungen aus den Beschreibungen der Schriftquellen können so 
aber nicht durch die neueste  wissenschaftliche Forschung bestätigt werden. Die 
neueste Forschung widerspricht älteren Ergebnissen, die die absolute Wahrheit 
der Inhalte der Schriftquellen voraussetzten und sogar willkürliche physikalische 
Anomalien postulierten, um diese nicht in Frage zu stellen.

Abb. 23: Temperaturanomalien der letzten 2000 Jahre nach [Neukom 2019]

Es  gab  demnach  vor  dem  13.  Jahrhundert  entsprechend   der  offiziellen 
Chronologie gar keine drastischen Klimaveränderungen, wie sie Schriftquellen 
der  Antike  für  die  Zeit  ab  dem  6.  Jahrhundert  beschreiben.  Es  gab  nur  eine 

Klimakatastrophe  –  und  nicht  zwei.  Dieser  Temperatursturz  begann  ab  der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts.

Keine Verdopplung der Pestseuche nach 800 Jahren

Parallel dazu soll es angeblich laut offizieller Geschichte  Pestkatastrophen im 6. 
und im 14. Jahrhundert gegeben haben.

Die größte Pestseuche der Antike, die Justinianische Pest, begann im Jahre 542 in 
Konstantinopel (dem heutigen Istanbul).  Danach gab es in den folgenden 150 
Jahren immer wieder Ausbrüche der Pest. 
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Die größte Pestseuche des Mittelalters, der Schwarze Tod, bricht genau 805 Jahre 
später, im Jahre 1347, in Konstantinopel aus, und verbreitet sich dann über fast 
ganz Europa. Es folgen in den nächsten 150 Jahren weitere Ausbrüche.

Abb. 24: Doktor Schnabel, der Pestarzt - nur echt mit der Maske!

Grafik 7: Die größten Pestseuchen im Abstand von ca. 800 Jahren
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Bei  den  Geschichten  über  die  massenweisen  Pestseuchen  ist  der  erfundenen 
offiziellen Geschichte ein schwerer Fehler unterlaufen. Es gibt häufig Pestseuchen 
in der Antike. Es gibt massenweise Pestseuchen ab 1347. Aber man hat vergessen, 
Pestseuchen  in  den  ca.  600  Jahren  zwischen  etwa  750  und  1347  in  den 
Schriftquellen unterzubringen. 

Es  gibt  weder  bei  Karl  dem  Großen  und  den  Karolingern,  noch  bei  den 
Kaiserdynastien der Ottonen und Saliern oder den Märchenkönigen Friedrich I. 
und  Friedrich  II.,  den  Staufern,  irgendwelche  Pestseuchen.  Das  glorreiche 
deutsche  Mittelalter  ist  vollkommen  pestfrei!  Auch  der  Rest  Europas  dieser 
erfundenen Zeit. 

Aber  nach  neuesten  Forschungsergebnissen  sind  die  Pesterreger  der 
Justinianischen  Pest  (im  6.  Jahrhundert  verortet)  nach  Auswertung  von 
Grabfunden,  die zum 6.  Jahrhundert  gehören sollen,  nahe verwandt mit  den 
Pesterregern  von  1347,  so  dass  definitiv  keine  800  Jahre  dazwischen  liegen 
können,  und  auch  nicht  volle  600  Jahre  dazwischen  ohne  überhaupt  keinen 
Pestausbruch.  Wissenschaftlich  nachvollziehbar  wären  wenige  Jahrzehnte 
dazwischen oder zeitgleich. 

So ergab eine Studie von 2011, dass der Erreger der Pestepidemie 1347-1351 (Yer­
sinia pestis) frühestens im 13. Jahrhundert bei Menschen aufgetreten sein kann 
[Nature 2011]. Es wurde aber DNA desselben Erregers auch in Gräbern gefun­
den, die dem 6. Jahrhundert zugerechnet werden (Justinianische Pest, seit 541 n. 
Chr.) [Phys. Anthropol. 2005]. 

Mit der traditionellen Chronologie der offiziellen Geschichte kann das nicht er­
klärt werden. Solche Fehler sind aber bei einer Konstruktion der Geschichte am 
Schreibpult zu erwarten. Schließlich kann man nicht auf alles achten. 
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